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Die Produktionsberatungen 
verbessern! 

Über die Teilnahme der Werktätigen an der Leitung des Betriebes und die Wahl 
von Ausschüssen für Produktionsberatungen 
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Sichtbar vollzieht sich vor unseren Augen der Aufbau des Sozialismus 
in der Deutschen Demokratischen Republik. Wir wissen aber, daß die 
Aufgaben zur Schaffung eines neuen, glücklichen Lebens für alle Werk¬ 
tätigen sich nicht allein lösen, sondern daß alle Erfolge das Ergebnis 
unserer gemeinsamen Arbeit sind. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Erhöhung der Teilnahme und des Einflusses 
der Arbeiter auf die Leitung der Produktion und die Erfüllung der Pläne 
die wichtigsten Fragen sind, um die vorhandene Kraft der Werktätigen richtig 
cinzusetzen und den ständigen Kampf zur Überwindung des Bürokratis¬ 
mus, zur Durchsetzung aller geeigneten Vorschläge der Arbeiter und der 
Angehörigen der Intelligenz zur Verbesserung der Produktion und Er¬ 
reichung höchster Produktionsergebnisse und betrieblicher Rentabilität zu 
führen. 

Die Arbeiter nehmen an der Lei¬ 
tung der Wirtschaft teil, indem ihre 
gewählten Vertreter in den Volks¬ 
vertretungen den Plan, das oberste 
wirtschaftliche Gesetz, beschließen. 
Auch im Abschluß des BKV kommen 
bereits sehr deutlich die neuen ge¬ 
sellschaftlichen Verhältnisse zum 
Ausdruck. 

Doch die- Hsuptmethode der Teil¬ 
nahme der Arbeiterklasse und ihrer 
Gewerkschafter) an der Leitung der 
Produktion im Betrieb sind die Pro¬ 
duktionsberatungen. Denn von Teil¬ 
nahme der Arbeiter an der Leitung 
der Produktion kann , man nur spre¬ 
chen, wenn die Arbeiter an der 
Vorbereitung des Planes und bei 
der Lösung der komplizierten Pro¬ 
bleme der Planerfüllung konkret be¬ 
teiligt sind. 

Durch die Gesetze der Volkskam¬ 
mer über die Vervollkommnung der 
Arbeit des Staatsapparates und die 
Änderung des Arbeitsstils sowie 
durch die Beschlüsse der 35. ZK- 
Tagung der SED und der130. Tagung 
des Bundesvorstandes wurden neue 
Möglichkeiten zur Mitverantwortung 
und Teilnahme der Werktätigen an 
der Leitung gegeben. Diese Möglich¬ 
keiten gilt es zu nutzen. Die neuzu¬ 
wählenden Ausschüsse für Produk¬ 
tionsberatungen werden helfen, die 
bisher aufgetretenen Mängel bei der 
Durchführung der Produktionsbera¬ 
tungen zu überwinden. Das Präsi¬ 
dium des Bundesvorstandes des 
FDGB veröffentlichte eine Direktive 
über die Durchführung der Produk¬ 
tionsberatungen und über die Wahl 
von Ausschüssen für Produktions¬ 
beratungen. 

Alle Kollegen sollten von 
Ihrem Vertrauensmann 
fordern, daß diese Direk¬ 
tive, die in der „Tribüne“ 
vom 2 9. April 19 5 8 abge- 
druckt ist, an der Wand¬ 
zeitung ausgehängt wird, 
damit sich jeder Kollege über die 
richtige Durchführung der Produk¬ 
tionsberatungen und1 die Wahl der 
Ausschüsse und deren Aufgaben in¬ 
formieren kann. 

Wir halten es für außerordentlich 
wichtig, daß jeder Kollege diese 
Direktive kennt. 

Bereits bei der Rechenschafts¬ 
legung zu den Abteilungsverein¬ 
barungen im Bereich der Rundfunk- 
röhre und der Vorfertigung worden 
die Ausschüsse für Produktions¬ 
beratung gewählt. In den anderen 
Bereichen, wie Bild-; Snezial- und 
Senderöhre erfolgt die Wahl in den 
nächsten Produktionsberatungen. Bei 
der Rechenschaftslegung zum BKV 
am 19, Juni wird der Ausschuß für 
Produktionsberatung des gesamten 
Betriebes gewählt. 

Wir rufen alle Kollegen auf, die 
Direktive des Bundesvorstandes zu 
lesen, damit von . jeder Abteilung, 
von jeder Brigade, jeder Gewerk¬ 
schaftsgruppe die geeigneten Kol¬ 

legen zur Wahl vorgeschlagen wer¬ 
den. Damit trägt jeder einzelne 
Kollege die Verantwortung, daß mit 
Hilfe der Ausschüsse erreicht wird, 
die Produktionsberatungen besser 
vorzubereiten und durchzuführen, 
daß die dort gefaßten Beschlüsse 

besser beachtet und konsequent ver¬ 
wirklicht werden. 

In Verbindung damit wird auch 
das System der Rechenschaftslegung 
mit Vorschau dazu benutzt, alle 
Werktätigen in die Lösung der Auf¬ 
gaben, in die Mitverantwortung und 
Kontrolle einzubeziehen. 

Wenn wir alle die uns gegebenen 
Möglichkeiten anwenden, dann tra¬ 
gen wir dazu bei, unserer gemein¬ 
samen sozialistischen Sache vor¬ 
wärtszuhelfen und durch die gemein¬ 
same Arbeit aller Kollegen unsere 
Kampfpläne zu Ehren des V. Partei¬ 
tages der SED zu erfüllen und im 
weiteren sozialistischen Aufbauwerk 
neue Erfolge zu erringen. 

Charlotte Eichler 
BGL-V orsitzende 

Wir woilen ehvas auf den Tisih legen 
Wie gehen wir als APO III an die Aufgaben des 
Kampfplanes heran? 

Wenn wir die Maßnahmen festlegen, die getroffen werden sollen, müssen 
wir uns zuerst mit den Wirtschaftsfunktionären und den Gewerkschaftsfunk¬ 
tionären über die Bedeutung des V. Parteitages auseinandersetzen. Wir wer¬ 
den darüber hinaus auch mit verschiedenen Gruppen von Kollegen Ausspra¬ 
chen über die Verwirklichung des Kampfplanes führen. 

Notwendig ist es aber auch, daß in den jetzt laufenden Produktionsbera¬ 
tungen und bei der Rechenschaftslegung mit Vorschau berichtet wird, wie 
cs mit der Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen ist. 

Wir geben uns aber mit dem bishe- Zur Hebung des sozialistischen Be- 
rigen Stand noch nicht zufrieden. Es wußtseins ist es erforderlich, daß sich 
fehlen vor allen Dingen im Werk- unsere Funktionäre in den Massen¬ 
zeugbau und im Maschinenbau kon- Organisationen, aber auch unsere 
krete Einzelverpflichtungen. Als Meister und Wirtschaftsleiter mit den 
Schwerpunkt in unserer APO muß Problemen des sozialistischen Auf- 
man den Werkzeugbau ansehen, denn baus in unserem Arbeiter-und-Bau- 
von ihm hängt es in großem Maße ab, ern-Staat vertraut machen. Dabei 
ob der Röhrenaufbau seine Röhren- wird ihnen unsere Presse sehr viel 
schulden aufholen kann. Eine Maß- helfen. Wir haben uns deshalb vorge- 
nahme wurde schon eingeleitet. Es nommen, bis zum V. Parteitag gerade 
wurde eine Brigade gebildet, die sich aus diesem Kollegenkreis neue Leser 
aus guten Facharbeitern aus dem für unser „ND“ zu werben. 
Werkzeugbau zusammensetzt und die Wir halten auch die Stützpunktbe- 
jetzt in der Feinstanze arbeitet. Diese sprechungen auf Bereichsebene für 
Maßnahme wird entscheidend dazu sehr gut. Wenn es auch für uns heute 
beitragen, den Aufbau ständig mit noch etwas Neues ist, so sind wir doch 
Teilen zu versorgen und darüber hin- überzeugt davon, daß sich diese 
aus einen guten Vorlauf zu schaffen. Methode bewähren wird. All die 

Noch nicht alle Kollegen unseres Maßnahmen, die von uns angeregt 
Bereiches stehen zur Vorbereitung und durchgeführt werden, werden 
des V. Parteitages im sozialistischen uns helfen, schneller und besser un- 
Wettbewerb. Wir wollen aber errei- seren Plan zu erfüllen. Wir wollen 
eben, daß 80 °/o unserer Kollegen in zum V. Parteitag klar auf den Tisch 
den Wettbewerb miteinbezogen wer- legen, was wir geleistet haben. Auch 
den sollten uns die neuen großzügigen 

In den einzelnen Abteilungen soll- Maßnahmen unserer Regierung zu 
ten wir auch überlegen, ob nicht die neuen Produktionstaten anspornen. 
Mamai-Methode eingeführt werden Herbert Scholz 
kann. Sekretär der APO III 

So können wir keinen Aussdmß senken! 
Ich hatte eine Fräsarbeit durchzu¬ 

führen und habe dabei 370 Stück 
Ausschuß gemacht. Diese Teile sind 
aus Aluminium und haben einen 
Durchmesser von 102 mm. Das von 
mir ausgeführte Fräsen der Schlitze 
ist bei diesem Geräteteil bereits der 
sechste Arbeitsgang. Aluminium ist 
für uns Sparmaterial und durch den 
großen Durchmesser und die große 
Stückzahl habe ich einen großen 
Materialposten vergeudet. 

Beim Fräsen habe ich den Spann¬ 
dorn nur auf einer Seite in das 
Futter gespannt und keine Zentrier¬ 
spitze angesetzt. Der Spanndorn be¬ 
kam im Verlauf der Arbeit Schlag, 
und so wurden 370 Stück Teile 
Ausschuß. Als alter Facharbeiter 
weiß ich. daß ich während der Ferti¬ 

gung Teile der Revision vorlegen 
muß. Dies habe ich nur beim ersten 
Stück getan. Die weiteren Teile habe 
ich dann weder der Revision vor¬ 
gelegt, noch selbst kontrolliert. 

Durch dieses leichtsinnige Arbeiten 
habe ich dazu beigetragen, daß die 
Wettbewerbsverpflichtung meiner 
Kollegen in der Abteilung, den Aus¬ 
schuß zu senken, nicht erfüllt wird 
und der Ausschuß sogar noch steigt. 

Es ist das erstemal in dem einen 
Jahre, in dem ich in unserem Be¬ 
trieb arbeite, daß mir ein solcher 
Schwupper unterlaufen ist. 

Dies ist mir ein bitteres Lehrgeld; 
ich weiß, daß mir ein solcher Fehler 
nicht noch einmal passieren wird. 

Werner Lauckncr 
Werk II, Kst. 1011 

Eine von vielen Aussprachen — Kollege Neukranz in, der Teilefertigung —* 

de* V. Siadeltage* - 
eum Tlutzen. aiiet! 

Zu Ehren des V. Parteitages der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands verpflichten wir uns, 
1. ab 1. Juni 1958 für drei Monate in der Feinstanze zu arbeiten, mit 

dem Ziel, daß 
die vorhandenen Maschinen und Werkzeuge maximal ausge¬ 
nutzt werden, damit bis zum V. Parteitag der SED die Fehl¬ 
teile für den Rundfunkröhrenaufbau geliefert sind und ein Vor¬ 
lauf erreicht wird. 

Hierfür fordern wir, daß 
uns zum Arbeitsbeginn der Tagesfertigungsplan übergeben 
wird, 
die Bänder bereitgestellt werden und der Abtransport der fer¬ 
tigen Teile von der Maschine organisiert wird, wir der Leitung 
der Abt. Feinstanze Vorschläge über den Einsatz der Einrichter 
und Stanzerinnen, der Maschinen und Werkzeuge unterbreiten 
können, und daß bei Meinungsverschiedenheiten hierüber zwi¬ 
schen der Abteilungsleitung und uns, der Bereichsleiter, Kolk 
Stößer, entscheidet. 

2. gemeinsam mit dem technischen Betreuungskollektiv die Erprobung 
und Einführung geeigneter Maßnahmen zur Erhöhung der Stand¬ 
zeiten 4er Werkzeuge vorzunehmen und aktiv an einem technisch- 
ökonomischen Perspektivplan für die Feinstanze mitzuarbeiten. 

, i' ; \ . Gehrke Herse 
Werkzeugmacher . Werkzeugmacher 

Wir verpflichten uns, die Kolk Gehrke und Herse bei der Erfül¬ 
lung ihrer Verpflichtung zu unterstützen und mit ihnen gemeinsam 
alle Schritte zur Entwicklung der Feinstanze zu beraten und fest¬ 
zulegen. 

Hirte Köhler 
Obermeister / Werkzeugbau Leiter d. Werkzeugkonstruktion 

Wendland 
Leiter d. BfE 

Wir erkennen die Forderungen der Koll. Gehrke und Herse an 
und verpflichten uns, dafür zu sorgen, daß die geforderten Pläne und 
Materialien zeitgerecht bereitgestellt werden. 

Stößer Krüger 
Bereichsleiter d. Vorfertigung Abt.-Leiter Feinstanze 

Die Verpflichtung der Koll. Gehrk.e und Herse wird von mir 
begrüßt und die gestellten Forderungen anerkannt. Ich verpflichte 
mich, die Initiative der Kollegen mit allen Mitteln zu unterstützen. 

Wetzel 
Produktionsdirektor 

Bessere Planerfüllung in der Preßlellerlerligung 
Damit haben wir die ersten Erfah¬ 

rungen in der Arbeit nach der 
Mamai-Methode gesammelt. Die Er¬ 
folge dieser . Methode zeigen ihren 
Niederschlag ganz klar in unserer 
Planerfüllung, .und'das ist schon .der 
Fall im vorigen Monat, obwohl 'wir 
da erst ganz kurze Zeit nach dieser 
Methode arbeiteten. Natürlich bleibt 
es den Kollegen Wirtschäftsfunktioriä- 
ren und vor allem den- Meistern nicht 
erspart, eingehende: Gespräche mit 
den, Kollegen .zu .führen und: sie. für 
diese neue Methode zu interessieren! 
' Mit der Einführung ‘ dieser neuen 
Arbeitsmethode sind uns auch zu¬ 
gleich gute ■ Grundlagen ■ für. den 
sozialistischen Wettbewerb innerhalb 
unserer Abteilung, gegeben. 

Die Abteilungsleitung dankt heute 
noch einmal allen Kolleginnen und 
Kollegen für ihre gute Arbeit und 
appelliert gleichzeitig an alle, diesen 
Arbeitserfolg im Monat Juni zu 
wiederholen. 

Vielleicht) ist mit diesem kleinen 
Artikel in unserer Zeitung auch ande¬ 
ren Abteilungen ein Hinweis gege¬ 
ben, daß es sich unbedingt lohnt, die 
Mamai-Methode anzuwenden. 

Hartwig, 
Abteilungsleiter der Preßteller- 

fertigung 

Zum erstenmal nach Monaten 
konnte in der Preßtellerfertigung 
wieder einmal der Plan stückzahl- 
mäßig erfüllt werden. 

Dieser Erfolg ist mit auf die Ein¬ 
führung der Rechenschaftslegung mit 
Vorschau zurückzuführen. Dort 
wurde über, die Planaufschlüsselung 
auf die einzelnen Automaten für die 
betreffenden Kolleginnen bis auf den 
Tag und die Stunde diskutiert, und 
die bisherigen Erfahrungen wurden 
ausgewertet. Die Abteilungsleitung 
hat in bezug auf die Aufschlüsselung 
des Planes keine Mühe gescheut und 
für 'die verschiedenen Automaten 
entsprechend der Taktzeit die täglich 
zu fertigenden Stückzahlen vorge¬ 
geben. Darüber hinaus wurde auch 
mit allen Kolleginnen und Kollegen 
über diese neuen Maßnahmen gründ¬ 
lich gesprochen. 

Die Auswertung wird täglich in den 
einzelnen Meisterbereichen, durch¬ 
geführt. und es hat jede Kollegin über 
ihre täglich geleistete Arbeit einen 
Überblick. Die gefertigten Stückzah¬ 
len und die festgelegte Mindestgrenze 
an Maschinenbruch, Reparatur- und 
Stillstandszeiten an den Automaten 
werden durch graphische Darstellun¬ 
gen täglich anschaulich in der Abtei¬ 
lung ausgehängt. 
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Was die Genossen der Verwaltung tun f Auch die Rentner leben besser! 
Der Kampfplan der Parteiorganisation bis zum V. Parteitag der Soziali¬ 

stischen Einheitspartei Deutschlands bedeutet für uns als Genossen eine 
hohe Verpflichtung zu übernehmen, das heißt, die Aufgaben, die uns die 
Partei der Arbeiterklasse stellt, gemeinsam mit allen verantwortlichen 
Wirtschaftsfunktionären und Kollegen im Betrieb sofort in Angriff zu neh¬ 
men und zu erfüllen. 

Auch für die Genossen der APO I gilt es, bestimmte Aufgaben im Kampf- 
plan in die Tat umzusetzen und für jeden einzelnen entsprechend seinen 
Fähigkeiten Aufgaben zu stellen. 

Zur APO I gehören Abteilungen, die im Gesamtrahmen des Betriebes 
sehr wichtige Aufgaben zu erfüllen haben und dazu beitragen, daß der 
Produktionsablauf gesichert ist. 

Wir werden gemeinsam mit den 
Kollegen der Abteilung Arbeitsnor¬ 
men uns dafür einsetzen, daß in den 
Produktionsabteilungen Normen¬ 
aktive gebildet werden, und wo schon 
solche Einrichtungen bestehen, hier 
eine stärkere Anleitung und Hilfe zu 
geben, so daß diese auch arbeitsfähig 
sind. Ferner muß erreicht werden, 
daß in den Produktionsabteilungen 
die Mamai- und Christoph- sowie die 
Seifert-Methoden erfolgreich ange¬ 
wendet werden. Das heißt, es ist sehr 
wichtig, daß die Pläne der Abteilung 
bis auf die Brigade oder den einzel¬ 
nen Kollegen aufgeschlüsselt und 
bekanntgemacht werden. So werden 
auch weitere Erfolge nicht ausblei- 
ben. Hier die Kollegen von der 
Richtigkeit dieser Arbeitsmethoden 
zu überzeugen; soll mit unsere Auf¬ 
gabe sein. 

Ferner soll es unsere Aufgabe sein, 
die verstärkte Einführung von Zeit¬ 
normativen zu fördern und dies be¬ 
sonders in der Vorfertigung, das bil¬ 
det dann die Voraussetzung für ein 
einheitliches Entlohnungssystem im 
gesamten Werk. 

Entsprechend den Aufgaben in un¬ 
serem Kampfplan werden die Genos¬ 
sen der APO I engstens mit den ver¬ 
antwortlichen Wirtschaftsfunktionä¬ 
ren und Kollegen der Abteilungen 
AN und AL Zusammenarbeiten und 
hier jede Hilfe und Unterstützung 
geben. Im besonderen die Genossen 
der Abteilung AL und der Kaderab¬ 
teilung. 

Verstärkt muß die Arbeit dieser 
Kollegen und Genossen in der Über¬ 
prüfung der Maßnahmen zum Nor¬ 
menplan einsetzen und es müssen 
neue erfolgreiche Maßnahmen festge¬ 
legt werden. 

Mit den verantwortlichen Kollegen 
der Abteilung AL-Wettbewerb ist der 
Plan durchgesprochen und es sind 

Aufgaben gestellt worden, die die 
Einführung der Mamai-Methode und 
die Forcierung des Wettbewerbs so¬ 
wie Sonderverpflichtungen zu Ehren 
des V. Parteitages festlegen. 

Die Losung ist: „Planschuldenfrei 
bis zum V. Parteitag.“ 

Die Truhe mit den Sachprämien für 
die besten Bänder im Rundfunk¬ 
röhrenaufbau muß bis zum 4. Juni 
1958 dort aufgestellt werden. 

Ebenfalls muß Schwerpunkt der 
Sachbearbeiter für Wettbewerbe sein, 
in der Materialversorgung den Wett¬ 
bewerb mit ganz konkreten Ver¬ 
pflichtungen voranzubringen. 

Über die gesamten Verpflichtun¬ 

gen zu Ehren des V. Parteitages be¬ 
steht bei den verantwortlichen Mit¬ 
arbeitern ein sehr schlechter Über¬ 
blik ,ebenfalls bei der BGL. Es geht 
nicht an, daß Verpflichtungen im Be¬ 
reich der Vorfertigung aus den Tisch¬ 
kästen geholt werden, dort nutzen 
sie unserem Staat nichts. Hier muß in 
kürzester Zeit ein genauer Überblick 
sein und die Gewerkschaft muß bei 
den ideologischen Auseinanderset¬ 
zungen mit den Kollegen stärker in 
Erscheinung treten. 

Unsere Verpflichtung zum V. Par¬ 
teitag — zwei neue Kandidaten für 
unsere Partei zu gewinnen — haben 
wir bis jetzt mit einem neuen Kan¬ 
didaten erst zum Teil erfüllt, eben¬ 
falls in bezug auf die Werbung von 
neuen Lesern für „Neues Deutsch¬ 
land“. 

Dort haben wir unser Soll von 30 
bis jetzt mit 23 neuen Lesern erfüllt. 

Ich denke aber, daß diese Ver¬ 
pflichtung für alle Genossen der APO 
gilt und fordere darum die Genossen 
besonders auf, die bis jetzt noch sehr 
wenig dazu getan haben, um diese 
Verpflichtung zu erfüllen. 

Edith Theuner, Sekretär der APO I 

Mit dem Gesetz über die Abschaf¬ 
fung der Lebensmittelkarten, den 
Preissenkungen für einige Nahrungs¬ 
und Genußmittel sowie den Preis¬ 
senkungen für eine Reihe von In¬ 
dustriewaren, Lohnerhöhungen usw. 
machen wir einen neuen Schritt vor¬ 
wärts zur Verbesserung der Lebens¬ 
lage unserer Bevölkerung. 

Nun meinen aber einige, das sei 
ja soweit alles ganz schön und in 
Ordnung, aber das Leben der Rent¬ 
ner würde sich jetzt verschlechtern. 
Diese Meinung stimmt nicht; und 
wir wollen auch beweisen, warum 
diese Auffassung falsch ist. 

Der Rentner bekam bisher die 
Grundkarte. Jetzt, mit der Abschaf¬ 
fung der Lebensmittelkarten erhöht 
sich der Preis der Waren, die er auf 
dieser Karte bekam, um 11,79 DM. 

Produktionsarbeiter ein Rentner. Das 
ist eines der unglückseligen Verhält¬ 
nisse, die uns der verbrecherische 
Hitler krieg hinterlassen hat. Die 
Milliarden der damaligen Sozialver¬ 
sicherung wurden ja in die Luft ge¬ 
pulvert und gewaltige Werte sinnlos 
vernichtet. 

Nach dem augenblicklichen Stand 
unserer Produktion ist es deshalb im 
Moment nicht möglich, noch eine 
weitere Erhöhung der Renten vorzu¬ 
nehmen. Dazu wären weitere Hun¬ 
derte von Millionen DM notwendig, 
die wir aber jetzt zur Verbesserung 
der Lage der Produktionsarbeiter 
brauchen, das heißt für diejenigen, 
die unmittelbar durch ihrer Hände 
Arbeit den materiellen Wohlstand 
für alle Bevölkerungsschichten pro¬ 
duzieren. 

Wie erfüllt die APO VI ihre Besdilüsse? 
Beschlüsse sind gut, sie sind die 

Stärke der praktischen Arbeit. Aber 
queh nur dann, wenn sie befolgt wer¬ 
den. Man muß deshalb nach gewissen 
Zeitabständen Rückschau halten, um 
zu vergleichen, was mußten wir und 
was haben wir von unseren Beschlüs¬ 
sen erfüllt. Wir als APO VI taten es 
und mußten feststellen, daß wir doch 
noch einiges aus den Beschlüssen auf¬ 
zuholen haben. 

Wollen wir erst die Arbeit heraus- 
stellen, die bei uns noch verbessert 
werden muß. Es ist die Arbeit im 
Patenbezirk der Nationalen Front. 
Unsere Arbeit beginnt dort, wenn es 
brennt. In aller Eile werden dann ein 
paar Genossen zum Agitationseinsatz 
geschickt. Diese Arbeit bringt aber 
keinen ständigen Kontakt mit unse¬ 
ren Bürgern im Patenbezirk. Sie 
sagen dann, ihr kommt nur dann zu 
uns, wenn ihr was von uns wollt. Un¬ 
sere Bedingung muß es sein, daß wir 
unseren Bürgern ständig mit Rat und 
Tat behilflich sind. Das ist die Auf¬ 
gabe der Partei, und dazu sind wir 
verpflichtet. In diesem Punkt müssen 

wir in der APO VI noch einiges lei¬ 
sten. Wesentlich besser ist uns die 
Arbeit zur Verstärkung der Vertei¬ 
digungsbereitschaft gelungen. So 
konnten wir in Zusammenarbeit mit 
anderen APO’s einige Kollegen für 
die Nationale Volksarmee und für die 
Volkspolizei werben. Natürlich soll 
dieser Erfolg nicht zu einer Ruhe¬ 
pause führen, sondern Ansporn für 
weitere Erfolge sein. 

In der „ND“-Werbung verzeichnen 
wir ebenfalls einen guten Erfolg. So 
konnten wir bis heute 4 neue Abon¬ 
nenten werben. Besonders dieses Pro¬ 
blem muß zur Vordringlichkeit für 
alle Genossen werden. Denn nur die 
sozialistische Presse kann unseren 
Bürgern bei der Bewußtseinsände¬ 
rung helfen. Nur diese Zeitung kann 
für jeden Menschen im persönlichen 
Leben Richtschnur sein. 

Zusammenfassend können wir 
sagen, daß wir trotz Erfolge noch 
einige Schwächen haben. Unsere Auf¬ 
gabe muß es sein, die Schwächen in 
Erfolge umzuwandeln. Piecha 

..APO VI 
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Und das ist die Entwicklung in Westdeutschland 

Der Rentner erhält aber einen Zu¬ 
schuß von 12,— DM. Das ist die eine 
Tatsache. 

Die andere ist, daß durch die 
Preissenkung von Nahrungs- und 
Genußmitteln, Gewürzen und einer 
Reihe von Industriewaren — die 
auch vorher in bestimmtem Umfange 
vom Rentner gekauft wurden — jetzt 
beim Einkauf dieser Dinge Geld ein¬ 
gespart wird. Natürlich behauptet 
niemand, daß dies in großen Mengen 
der Fall ist, aber Pfennig kommt zu 
Pfennig und Mark zu Mark. 

In der Deutschen Demokratischen 
Republik kommen heute auf drei 

Es ist klar, daß die immer weitere 
Verbesserung des Lebens auch für 
die Rentner in erster Linie von der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
von der Erhöhung unserer Produk¬ 
tion abhängt. 

Gerade deshalb haben die Arbeiter 
natürlich den größten Nutzen, der 
sich aus der Abschaffung der Lebens¬ 
mittelkarten und den damit verbun¬ 
denen Maßnahmen ergibt. 

Je bewußter die Arbeiter nach der 
Losung handeln: So wie wir heute 
arbeiten, werden wir morgen leben!, 
desto schneller wird sich auch das 
Leben der Rentner weiter verbessern. 

Papier ist geduldig . •. 
aber unsere Kollegen nicht! 

Rechenschaftslegung mit Vorschau 
im Bereich des kaufmännischen Direktors 

Um breiteste Kreise an der Len¬ 
kung und Leitung unseres Betriebes 
zu beteiligen, haben wir die Rechen¬ 
schaftslegung mit Vorschau einge¬ 
führt. 

An dieser Besprechung des gesam¬ 
ten kaufmännischen Sektors beim 
Kollegen Direktor Rohde nahmen 
erstmalig alle Bereichsleiter dieses 
Sektors sowie die Gewerkschaft, ver¬ 
treten durch die Kollegin Göhlisch 
(AGL-Vorsitzende) und die Partei, 
vertreten durch den Genossen Laub 
(Sekretär der APO II), teil. 

Dort erhielten diese Funktionäre 
einen umfassenden Überblick über 
die aufgetretenen Schwierigkeiten. 
Gemeinsam wurde beraten, wie und 
mit welchen Methoden diese Dinge 
verändert und in Zukunft verhindert 
werden können. 

Eine sehr wichtige Rolle spielte da¬ 
bei zum Beispiel die Verringerung 
bzw. die endgültige Beseitigung unse¬ 
rer Überplanbestände in unserem 
Betrieb. 

Dieses wird auch Haupttagesord¬ 
nungspunkt auf einer der nächsten 
Produktionsberatungen im Bereich 
Materialversorgung sein, wobei alle 
Kollegen dazu Vorschläge machen 
können. Dadurch, daß alle Funktio¬ 
näre davon unterrichtet sind und die 
Möglichkeit haben, die übrigen Kol¬ 
legen in Kenntnis zu setzen, ist die 
Möglichkeit gegeben, schnellstens 
diese Aufgaben zu lösen. 

Ebenso werden in diesen Bespre¬ 
chungen die einzelnen Kennziffern, 
das heißt 

a) der Arbeitskräfteplan, 
b) Lohnsumme, 
c) Fehlzeiten u. a. 

vom Vormonat verglichen, um somit Ich wollte nur damit zeigen, welche 
festzustellen, welche Uberschreitun- Möglichkeiten wir alle haben, um 
gen diese aufweisen. Auch hierbei auf unser gesamtes Betrichsgesche- 
können dann Maßnahmen eingeleitet hen EinfUlß zu nehmen. 
werden, die etwaige Überschreitun¬ 
gen verhindern. Man könnte noch 
etliche derartige Beispiele anführen. 

Alfred Laub 
Sekretär der APO II 

Gib! es „Wunder“? 99 

Die Antwort liegt schon im Wort. 
Ein Wunder ist ein Vorgang, über 

den man sich wundert, weil man ihn 
nicht erklären kann und weil er im 
Widerspruch zu aller Erfahrung 
steht. 

Man gibt sich auch keine Mühe, den 
Vorgang natürlich zu erklären oder 
zu erforschen, weil das Wunder als 
Wirken einer übernatürlichen Macht 
angesehen wird uhd es dem Men¬ 
schen nach der theologischen Lehre 
nicht zusteht, die göttliche Allmacht 
nachzuprüfen oder natürlich zu deu¬ 
ten. 

Nur in Märchen und religiösen 
Vorstellungen gibt es Wunder, wird 
die Gesetzmäßigkeit auf ein Zauber¬ 
wort oder als Erfüllung eines Gebetes 
über den Haufen geworfen. 

Christus spricht zum römischen 
Hauptmann, dessen Knecht krank zu 
Hause liegt: „Gehe hin, dir geschehe, 
wie du geglaubt hast! Und sein 
Knecht ward gesund zur selben 
Stunde.“ 

In der Wirklichkeit gibt es solche 
Willkür, solche Wunder nicht, son¬ 
dern alles geht gesetzmäßig vor sich. 
Kein Wort vermag die Naturgesetze 
umzustoßen. Der Mensch kann auf 
die Prozesse der Natur einwirken und 
die Naturkräfte in den Dienst der 
Gesellschaft stellen, wenn er sich auf 
die erkannten Gesetze der Natur 

stützt und sie sachkundig anwendet 
und ausnutzt. 

Wenn also heute jemand ein Fern¬ 
sehgerät kaufen will, genügt es nicht 
zu sagen: „Abrakadabra, fülle meine 
Brieftasche“, sondern es heißt arbei¬ 
ten und sparen. 

Und wenn alle, die an der Produk¬ 
tion des Gerätes beteiligt sind, hohe 
Leistungen in der Produktion voll-’ 
bringen, Material sparen, alle Reser¬ 
ven ausnutzen, dann ist die Tat besser 
als das Gebet. Denn dann erfüllt sich, 
was wir heute sagen, daß wir mor¬ 
gen so leben werden, wie wir heute 
arbeiten. 

So gehen wir auch an den Kampf¬ 
plan zum V. Parteitag der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands 
heran, denn unsere Taten zum 
V. Parteitag helfen, die Vorausset¬ 
zungen für den Sieg des Sozialismus 
in ganz Deutschland zu schaffen. 

Rolf Brandt 

Es Ist auch sehr verständlich, daß 
die schwerbeschädigten Kollegen, und 
in diesem Falle besonders unsere 
blinden Kollegen, kaum noch länger 
Geduld aufbringen können und sich 
nun an die Zeitung wenden. 

Im April wurde auf einer Bespre¬ 
chung, an der die. Kollegen Gittner, 
Krüger, Freiberg, Berlin und Starker 
teilnahmen, festgelegt, daß für sechs 
blinde Kollegen Arbeitsplätze bereit¬ 
gestellt werden. Der Kollege Krüger, 
Abteilungsleiter der Feinstanze, 
wurde auf dieser Besprechung be¬ 
auftragt, den benötigten Platz zur 
Verfügung zu stellen. Die Kollegen 
Freiberg und Berlin sollten bis zum 
15. April die geeigneten Fertigungs¬ 
teile für blinde Kollegen heraus¬ 
suchen. 

Der erste Versuch mit der Arbeit 
der blinden Kollegen sollte am 
15. Mai beginnen, und zwar zuerst 
mit zwei Kollegen. 

Jetzt haben wir bereiis Juni, und 
keiner dieser Beschlüsse ist cingehal- 
ten worden. Der Kollege Schöne¬ 
burg — Vertrauensmann der blinden 
Kollegen in unserem Betrieb — hat 
nun während dieser Zeit nicht etwa 
die Hände in den Schoß gelegt, son¬ 
dern oft den Kollegen Gittner und 
auch den Kollegen Krüger von der 
Feinstanze nach dem Stand der 
Dinge befragt. Ende Mai gab man 
ihm dann die Antwort: „Wir haben 
für solche Dinge jetzt keine Zeit.“ 

Wir fragen jetzt die an dieser oben 
angeführten Besprechung beteiligten 
Kollegen, ob sie sich das im Volks¬ 
mund gebräuchliche Sprichwort 
„Papier ist geduldig“ zum Leitsatz 
auserkoren haben. 

Die blinden Kollegen sind jeden¬ 
falls der Meinung, daß ein Stück 
Papier mit etlichen guten Beschlüs¬ 
sen für sie noch lange keine Hilfe ist. 

Die Redaktion 

Einsatz der Brandsdiuizkräfie 

1033140 und 1033327 
In der Nachziehung am Sonnabend, 

dem 31. Mai dieses Jahres, wurden 
im Speisesaal unseres Betriebes in 
öffentlicher Ziehung die obigen Ge¬ 
winnzahlen für eine Reise — 11 Tage 
nach Moskau — und für einen Prä¬ 
sentkorb neu ermittelt. 

Die Besitzer dieser Losnummern 
werden gebeten., bis zum Montag, 
dem 9. Juni 1958, bei der Kollegin 

Meier — Betriebsfeuerwehr oder 
beim Kollegen Richter — Absatzab¬ 
teilung — die Gewinnansprüche gel¬ 
tend zu machen. Nach diesem Zeit¬ 
punkt erlischt das Gewinnanrecht. 

Den glücklichen Gewinnern heute 
schon unseren herzlichsten Glück¬ 
wunsch und „Gute Reise"! 

m 
: :■ 

. . . das heißt, der gesamten Volks¬ 
wirtschaft helfen. Viel zu oft wird 
das Stromsparen noch von unseren 

Herbert Richter Kollegen mcht ernst genommen 

Am 28. Mai konnten wir bei der 
Eröffnung der Brandschutzwoche 
einige interessierte Betriebsangehö¬ 
rige und eine größere Anzahl ehren¬ 
amtlicher Brandschutzverantwort¬ 
licher und Brandschutzhelfer be¬ 
grüßen. 

Unsere Kollegen aus den Abteilun¬ 
gen sind bemüht, die Handhabung 
der Löschgeräte zu beherrschen. Das 
erwies sich bei den Löschübungen 
am brennenden Objekt. Beherzt grif¬ 
fen unsere Kollegen mit den ver¬ 
schiedenen Handfeuerlöschern die 
entfachten Flammen an. Sie konnten 
hierbei die Wirkung der verschiede¬ 
nen Löschmittel feststellen. Jeder 
Mißerfolg beim Einsatz eines Ge¬ 
rätes, bei dem die Flammen nicht 
zum Erlöschen kamen, wurde von 
einer derben Lachsalve unserer 
Kollegen vom Neubau begleitet. Aber 
auch hierdurch ließen sich unsere 
Helfer nicht entmutigen und sie gin¬ 
gen mit einem anderen Löschmittel 
den B’lammen zu Leibe, bis der Er¬ 
folg gesichert war. Dies hat vielen 
Kollegen gezeigt, daß man stets das 
richtige Löschmittel nehmen muß 
und bei richtiger Anwendung auch 
Erfolg hat. 

Wie vorher angekündigt, fand am 
29. Mai eine größere Löschübung 
auf dem Baugelände in der Scharn- 
weberstraße statt. In kollektiver Zu¬ 
sammenarbeit einiger hauptamtlicher 
Kräfte mit der freiwilligen Lösch¬ 
gruppe wurde ein Angriff vorgetra¬ 

gen, bei dem Wasser und Luftschaum 
verwendet wurde. Die brennenden 
Objekte aus Gummiabfällen und 
chemischen Rückständen waren 
schnell abgelöscht. Hier konnten die 
Kollegen die sauerstoffabschneidende 
Wirkung des Schaumes beobachten. 

Die beiden Übungstage haben uns 
gezeigt, daß wir unsere Aufgaben 
immer lösen werden, wenn wir im 
Kollektiv arbeiten und schnell und 
umsichtig handeln. 

Ludwig 
Brandschutzverantwortlicher 

ßcriclifigiing 
zum Preisausschreiben der Betriebs¬ 
feuerwehr. 

Bei der Veröffentlichung der 
Rätselfragen, die diesmal von der 
Feuerwehr innerhalb der Brand¬ 
schutzwoche an unsere Kollegen ge¬ 
stellt wurden, sind uns zwei be¬ 
dauerliche, sinnentstellende Fehler 
unterlaufen. 

Wir bitten die Kollegen vielmals 
um Entschuldigung und hoffen, daß 
trotzdem recht viele richtige Ant¬ 
worten eingesandt werden. 

Zur Frage 2) C muß es .statt 
Kohlensäure - Schwellös:her richtig 
heißen: Kohlcnsäure-Sehneclöscher. 

Zur Frage 5) In dem Satz: Wer ist 
für die Einhaltung der Arbeitsschutz¬ 
bestimmungen . . . heißt es richtig: 
Brandschutzbestimmungen. 

Die Redaktion 
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Sfwd (Sliatf) fmi Hütete Jungdeü Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Das höchste und kostbarste Gut Elend eines Krieges fernzuhalten und 

eines Volkes ist das Leben seiner Kin- ihnen unbeschwerte Kinderjahre voll 
der; ihnen Sorge und Not, Furcht und Freude und Frohsinn zu sichern — 

1 

n 

- & 

das ist die vornehmste und schönste 
Aufgabe jeder Regierung. 

Wenn wir mit diesem Maßstab das 
Verhältnis unserer Regierung zur Be¬ 
völkerung messen, dann können wir 
nur feststellen, daß die Fürsorge der 
Regierung für unsere Kinder von 
Jahr zu Jahr einen größeren Umfang 
angenommen hat. 

Und so, wie sich die Fürsorge der 
Regierung gesteigert hat, so hat sich 
auch das Bestreben unseres Betriebes 
—den Kindern Frohsinn und Freude 
zu schenken — gesteigert. 

Das findet seinen sichtbaren Aus¬ 
druck darin, daß in diesem Jahr wie¬ 
der für alle Kinder des Werkes am 
8. Juni auf unserem Sportplatz in 
Adlershof ein Sportfest veranstaltet 
wird. Die Kinder im Alter von 10 bis 
14 Jahren können an sportlichen 
Wettkämpfen teilnehmen. Unsere 
Jüngeren werden sich bei fröhlichem 
Spiel Preise erringen. 

Die Kinder des Kinderheimes Neue 
Mühle fuhren am 3. 6. mit dem 
Dampfer noch Kolberg und verbrach¬ 
ten dort einige fröhliche Stunden. 

Das Kinderheim Ostendstfaße hat 
am Vortag des Internationalen Kin¬ 
dertages ein Kinderfest durchgeführt. 

Für die Kleinsten der Krippe stan¬ 
den auch kleine Überraschungen 
bereit. 

Eines aber sollten wir Mütter, soll¬ 
ten alle Frauen bedenken: soviel 
kindliche Freude, soviel Jubel und 
Kinderlachen können wir nur ernten, 
wenn wir auch weiterhin alle unsere 
Kraft einsetzen für die Erhaltung des 
Friedens. Dies muß die Forderung 
der Frauen in allen Ländern der Erde 
zum Internationalen Kindertag sein. 

Christa Krusche 

Woche vom 6. bis 12. Juni 1958 

Vom 6. bis 9. Juni läuft der Film 
Der Fall des Dr. Laurent 

fDie Methode der schmerzarmen 
Entbindung hat sich bereits soweit 
durchgesetzt, daß auch in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik Tau¬ 
sende von Schwangeren Sonderkurse 
absolvieren, in denen gelehrt wird, 
wie sich eine werdende Mutter auf 
natürliche Weise aktiv am Geburts¬ 
vorgang beteiligen kann. Trotz der 
großen Werbekraft der neuen Me¬ 
thode ist es sehr schwer, allen Men¬ 
schen die Vorzüge fortschrittlicher 
ärztlicher Erkenntnisse überzeugend 
klarzumachen, denn ererbte Ge¬ 
wohnheiten und Legenden führen 
mitunter ein zähes Dasein. 

Wie ein Pariser Arzt beharrlich 
und mit schließlichem Erfolg um die 
Hirne und Herzen der Menschen 

eines Dörfchens ringt, das zeigt uns 
in erregender Weise dieser franzö¬ 
sische Film. 

Vom 10. bis 12. Juni läuft der Film 
Sie kannten sich alle 

Familienvorstellung 
Am 8. Juni um 13.00 Uhr 

Gefährliche Fracht 

Kindervorstellung 
Am 12. Juni um 15.00 Uhr 

Franz, das Nashorn 

Veranstaltungen 
Am 7. Juni im Säulensaal unseres 

Kulturhauses von 20.00 bis 5.00 Uhr 

Tanz in den Sommer 
Veranstalter: TSC 

Am 10. Juni um 11.00 Uhr im 
großen Lesesaal: Meistertag, 

Littseve jDalasl-OorscItaif 

Unsere Buchbesprechung 

Der Hammer will gehandfaabt sein / von Ehm weik 
Anderthalb Jahre blieb er draußen, 

kann auch sein, zwei Jahre, bevor er 
Urlaub bekam; dann sah ich ihn 
eines Tages in seinem Garten stehen 
in der Uniform der Landesschützen. 

Fröhlich winkte er herüber und 
rief, er würde uns am 'Nachmittag 
eiuen Besuch., machen. Er kam auch. 
Ich .war nicht zu Hause. Mit meiner 
Frau ging er durch unseren (Jarteh, 
und da geschah es dann. 

Ich bin ein Freund von Stangen¬ 
bohnen, und wir hatten zwei lange 
Reihen ziemlich fester und hoher 
Stangen gesteckt. Sie werden zu 
zweien gegeneinander geneigt, kreu¬ 
zen sich dann an ihrem oberen Vier¬ 
tel und werden dort zusammenge- 
bunden. Er faßte einige dieser Stan¬ 
gen, die erst in halber Höhe bewach¬ 

sen waren, an, rüttelte sie ein we¬ 
nig und sagte dann zu meiner Frau: 
„Es ist komisch, Frau Doktor, aber 
ich muß, seit ich wieder hier bin und 
Ihre langen Bohnenstangen sehe, im¬ 
mer daran denken.“ 

Woran dehn?“' fragte meine Frau. 
„Ja, genauso, wenn auch etwas 

weiter voneinander entfernt, mußten 
wir in Polen solche Stangen setzen 
und daran Judenkinder aufhängen.“ 

Meine Frau stieß einen Schrei aus 
und starrte ihn entsetzt an. Er aber 
erklärte anscheinend ganz unberührt: 

„Es war nun mal Befehl. Und sehen 
Sie, wenn ich es nicht getan hätte, 
wäre ich erschossen worden und für 
mich hätte es ein anderer getan.“ 

Das war eine Leseprobe aus die¬ 
sem Buch, das wir allen Kolleginnen 
und Kollegen nur empfehlen können. 
Ehm Welk hat sich schon sehr viele 
Freunde erworben mit seinen Bü¬ 
chern. „Die Heiden von KummerOW“, 
„Die Gerechten von Kummcrow“ und 
„Die Lebensuhr des Göttlich Gramm¬ 
bauer“ sind auch in unserer Werk¬ 
bücherei viel gelesene Bücher. 

Bitte recht freundlich! 
Die sonst notwendige Fotogeneh¬ 

migung für den Friedrichstadtpalast 
braucht man im Juni-Programm 
nicht. Nach Herzenslust dürfen und 
sollen wir sogar „knipsen“. 

Was „bekommen wir vor die 
Linse“? 

Im großen Juni-Programm des 
Hauses der 3000 fotografieren wir 
als Ansager Walter Böhm, die italie¬ 
nischen Lentini-Brothers und den 
Artisten Tenimura, den Japaner auf 
dem Schlappseil, die französischen 
Trampo-Tempo, das urkomische Duo 
Relenaky, Rolf Siegbert mit seinem 
putzigen sprechenden Vogel, The 
Carals, Universaljongleure, als klas¬ 
sische Akrobaten die Geschwister 
Rommel, den Blitzbildhauer Terra 
und den grotesken Radfahrer Rose 
mit seiner Vase. 

Von diesen Künstlern, dem Ballett 
mit seinen vielen schönen Tänzen 
oder den Dekorationen, die auf den 
Programmtitel zugeschnitten sind, 
gilt es fotografische Schnappschüsse 
herzustellen. Der Sprecher des 
Abends, Walter Böhm, der das Prä¬ 
dikat verdienen soll, einer der besten 

Ansager Deutschlands zu sein, ent¬ 
puppt sich übrigens als leidenschaft¬ 
licher Fotoamateur mit einer Contax, 
die der erste Preis in dem Wett¬ 
bewerb ist, den der Friedrichstadt- 
Palast mit dem VEB Foto-Chemische- 
Werke Berlin ausgeschrielen hat. Die 
besten Fotos, die in Verbindung mit 
einem Spezialabschnitt des Juni-Pro¬ 
grammheftes des Palast bis zum 
23. Juni eingesandt werden, haben 
die Chance, in hundert Fällen wert¬ 
volle Preise zu bringen. Darüber ent¬ 
scheidet eine »chtköpfige Jury. 

Da ist die Contax, weiterhin ge¬ 
hören dazu andere wertvolle Kame¬ 
ras, Gutscheine über Fotomaterial, 
Belichtungsmesser und Sonntags¬ 
fahrten in den Spreewald sowie gute 
Ehrenkarten für die nächste Palast¬ 
revue im August „Das goldene Prag“* 

Während im Juli der Palast die 
Publikumspforten geschlossen hält, 
startet am 7. August im prächtigen 
Glanz die erste große Co-Produktion 
auf dem Gebiet der heiteren Muse 
DDR-CSR mit der beliebten Prager 
Künstlerin Helena Loubalova und 
vielen anderen Artisten aus der CSR. 

0uiei4 /Q'ppetif! 
Speiseplan für die Zeit vom 9. bis 14. Juni 1958 

Was bietet uns die Freilichlbühne - Plänlerwald 

'e/f 

Wer kann helfen? 
Unsere Kollegin Erna Wezel aus 

der Transportkolonne sucht dringend 
einen Kopfhörer zum Anschluß an 
ein Radiogerät. Sie gehört unserer 
Schwerbeschädigtengruppe an und 
hat einen starken Gehörfehler. Mit 
Hilfe eines Kopfhörers wäre es ihr 
möglich, sich nach Feierabend auch 
an unseren Rundfunksendungen zu 
erfreuen. Wir bitten unsere Bastler, 
einmal nachzuschauen, ob nicht ein 
derartiges Gerät bei ihnen in einem 
Winkel schlummert. 

Unsere Schachaufgabe 
G. Latzei, aus Grasemann 

„Problemschach“ 

Freitag, den 13. Juni, 19.30 Uhr 

„FREUDE UND FROHSINN“ 
Es wirken mit: Tanz- und Unterhal¬ 
tungsorchester HRINZ IGEL 
Berliner A-cappella-Chor 
Dirigent: WALTER MEHLER 
INGEBORG WALL-LADE (Sopran) 
PIETER van der BERG (Baß), Deut¬ 
sche Staatsoper 
Tanzpaar Fredy KAINDL u, Partne¬ 
rin, Basel 
Tanzpaar TATJANA u. GERADOS, 
Holland 
EDWIN MARIAN, DEFA-Volksbühne 
AGITATIONS-ENSEMBLE 
der DKGD 

JULIA AXEN, HEINZ SCHULTZE, 
DIE BERGOLS, SILVIO SIVANO, 
ROTAX — Humor auf dem Einrad 
Durch das Programm führt: 

HARRY JUNG 
Sonntag, den 15. Juni, 16.00 Uhr 
„RAUS INS GRÜNE“ 
Es wirken mit: ALO KOLL mit sei¬ 
nem Tanzorchester 
BRIGITTE RABALD 
GÜNTHER GEISSLER 
JÖRN BERGEN 
Durch das Programm führt: 

BODO LÜTTGER 
Anschließend Tanz bis 21.00 Uhr 
Eintrittspreis: 2,10 DM' 

Essen ä 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch und 

1 Brötchen 
Dienstag: Kaßlerbraten, Sauerkohl, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: Grobe Bratwurst, bayr,- 

Kraut, Salzkartoffeln 
Donnerstag: Jäger-Eintopf mit 

Fleisch, 1 Brötchen 
Freitag: Paprikagulasch, Salzkartof¬ 

feln, Gewürzgurke 
Sonnabend: Eine kl. Bockwurst, 

Specksalat, rote Beete 
Essen ä 0,70 DM — Diät 

Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 
1 Brötchen 

Dienstag: Kalbsragout, Schotenbei- 
lage, Salzkartoffeln 

Mittwoch: ff. Bratwurst, Möhren, 
Kartoffelbrei 

Donnerstag: Jäger-Eintopf mit 
Fleisch, 1 Brötchen 

Freitag: Rindergulasch, Salzkartof¬ 
feln, Kopfsalat 

Sonnabend: 1 Wiener, Kartoffeln, 
Kopfsalat 

Essen ä 1,— DM 
Montag: 2 Rühreier, Spinat, Salzkar¬ 

toffeln 

Dienstag: Fruchtkaltschale, ung, 
Gulasch, Salzkartoffeln, Mix¬ 
pikles. 

Mittwoch: Gek. Klops, holl. Tunke, 
Saizkärtoffeln, Vanillespeise mit 
Saft 

Donnerstag: Tomatensuppe, Rind¬ 
fleisch, Meerrettichtunke, Salz¬ 
kartoffeln 

Freitag: Kaßler-Kotelett, Misch¬ 
gemüse mit Blumenkohl, Salz- 
kartoffeln 

Sonnabend: Brühe m. Einlage, Kalbs¬ 
frikassee, Salzkartoffeln, Kopf¬ 
salat 

Essen ä 1,20 DM 
Montag: Mockturtlesuppe, Pilzragout* 

Salzkartoffeln, Delikateßgurke 
Dienstag: Fruchtkaltschale, Kotelett, 

Rotkohl, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Blumenkohlsuppe, gef. 

Roulade, Salzkartoffeln, Kopfsalat 
Donnerstag: Tomatensupe, Spitzbein, 

Sauerkohl, Salzkartoffeln 
Freitag: Fruchtkaltschale, Rinderbra¬ 

ten, Mischgemüse, Salzkartoffeln 
Sonnabend: Brühe mit Einlage, ge¬ 

schmorte Rinderherzen, Salzkar¬ 
toffeln, Blattsalat 

AuSgespießt... 
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Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kf6 Db4 Lgl Sa5 Bg3 
Schwarz: Kd5 La7, d3 Bd7 

Auflösung der Aufgabe aus Nr. 18 
1. Ld2! (droht 2. g4 matt) Se5 2. Se3 
matt. 1. ... Sf6 2. SXh6 matt. 1. ... 
LXd2 2. DXbl matt. 1. ... Tg2 (Tf4) 
2. T(X)f4 matt. 

P. Müller, SeUlion Schach 

•.. wurden die 
„Reingefallenen“ 

/ y 'L - und zwar die, die 
der RIAS-Ente 
vom Ende der ver¬ 
gangenen Woche 
auf den Leim gin¬ 
gen („Haste schon 
gehört, unser Geld 

ungültig 
Montag nur 

_ Rubel 
Devise — einkau¬ 
fen, einkaufen, ein¬ 
kaufen“). 

Na, frage mal 
deinen Nachbarn. 

Heute wird er 
mehr oder weniger verlegen lächeln 
und wir hoffen, daß er beim nächsten 
Mal nicht mehr aufgespießt werden 
muß, und von sich aus die Haltlosig¬ 
keit der RIAS-Propaganda erkennt 
und sie sich ab heute nicht mehr an¬ 
hört. 

... wurden die „ewig Unhöflichen". 

Es handelt sich um die Kollegen, 
die sich absolut zu stolz Vorkommen, 
ihrem Nachbarn einen guten Morgen 
bzw. guten Tag zu wünschen. Macht 
mal die Probe aufs Exempel: 

Ein Kollege steht im Paternoster 
und im zweiten Stock steigt der 
nächste dazu. Von 100 Dazusteigen¬ 

den halten höchstens zehn die pri¬ 
mitivsten Regeln der Höflichkeit ein 
und grüßen. Ist denn das so schwer? 

Ab morgen wird das natürlich an¬ 
ders und uns und unserem Nachbarn 
wird dann das Arbeiten unter soviel 
Höflichkeit noch mehr Freude 
machen. 

,.. wurden die „dauernd Bummelnden". 

Es sind zwar nicht ganze Tage und 
nicht immer Stunden, die der Pro¬ 
duktion verlorengehen, aber auch 
aus vielen Minuten können Stunden 
und Tage werden. 

Vor unserer HO-Verkaufsstelle im 
Speisesaal konnte man mit dem 
Rechenschieber feststellen, wieviel 
Arbeitszeit pro Tag verlorengeht und 
wieviel Röhren dadurch weniger pro¬ 
duziert werden. 

Am 30. Mai standen frühmorgens 
72 Kolleginnen (es können auch einige 
Kollegen dabeigewesen sein) vor der 
Tür der HO und am 31. Mai waren 
es 51. 

Wir wollen aber nicht nur die in 
Muße und Ruhe dort Stehenden auf- 
spießen, sondern auch ihre Abtei¬ 
lungsleiter, die für die Einhaltung 
der Arbeitszeit innerhalb ihres Ar¬ 
beitsbereiches voll verantwortlich 
sind. 

P. 
Ä 

ES] 
Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1* 
Brotaufstrich* 4. 
Flagge, 7. Stadt in 
Ungarn* 9. sowjeti¬ 
scher Staatsmann, 
gest. 1934, 10. deut¬ 
scher Maler der 
Gegenwart, 11. ge¬ 
bräuchliche Abkür¬ 
zung für ein Kraft¬ 
werk, 12. Sportboot, 
14. Stimmlage, 16. so 
wird Eisenhower im 

amerikanischen 
Volksmund genannt, 
17. Teil des Auges, 
18. Wasserfahrzeug, 
21. Verschlußteile, 24. 
Medikament gegen 

Fieberkrankheiten 
(ch = 1 Büchst.), 25. 
erste Zeitung der 
SDAPR, 26. Gebirge 
in der Sowjetunion, 
27. Problem, 28. 
Blattgemüse, 29. klei¬ 
ner Wassergraben. 

Senkrecht: 1. Teil 
eines Schraubstok- 
kes, 2. Eisenbahn¬ 
wagen (Mehrzahl), 3. größte Massenorga- Auflösung aus Nr. 18 
nisation der Werktätigen (ch - 1 Buchst.), Waagerecht: 1; Trab, 4. Skat, 7. Neubau; 
4. mit bestimmten Aufgaben Betrauter, 5. 8 Urin, 10. Staatsmann, 14. Sue, 15. Big* 
Gestalt der Nibelungensage, 6. Schweizer _ Arrhenhold 22 Bali 23 Oeland 24 
Mathematiker, 8.. vertontes Gedicht, 13. J7' "r“el?h°‘d’ 22, Ball• 23, oelana> 
Erfrischung, 15. in Berlin übliche Abkür- 1/aub, 25. Aula. 
zung eines Männernamens. 18. Vorhang- Senkrecht: 1* TASS, 2. Anna. 3. Begas, 
Stoff, 19. Verwandter, 20. Stalt in West- 4. Saum, 5. Kura, 6. Tann, 9. Insel. 11. 
deutschland, 22. Ausdruck für Teufel, 23. Terra, 12. Tube, 13. Sein* 16. Ghana, 17. 
Rest, Abel, 19. Clou, 19. Hieb, 20, Ordu. 21. Hora. 

1 

24. 
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Aus unserem Werk II: 

Ein Kapitel Planwirtschaft 
„Hier finde ich gerade in der alten 

Zeitung einen Artikel über die Vor¬ 
teile der Planwirtschaft im Haus¬ 
halt.“ 

. „Willst du damit etwa sagen, daß 
ich planlos wirtschafte?“ 

„Na ja, das gerade nicht. Aber sieh 
mal, man müßte doch das alles ein 
bißchen beraten.“ 

„Wieso? Meinst du, ich wüßte nicht, 
was wir alles brauchen?“ 

„Ja, liebes Trudchen, das ist es ja 
gerade. Ich habe auch den Eindruck, 
daß wir mehr brauchen könnten, als 
wir Geld1 haben.“ 

„Ja, Fritz, mit wieviel Geld kann 
ich denn rechnen?“ 

„Hm — das kann ich hier noch 
nicht genau sagen.“ 

„Nanu, nachdem du dich qualifiziert 
hast,-wirst du doch sicher mehr Geld 
bekommen?“ 

. „Na ja, also im Augenblick wohl 
nicht.“ 

„Also, dann rechnen wir mal mit 
dem Betrag, den wir bisher hatten, 
als du als Mechaniker gearbeitet hast. 
Aber jetzt als Meister müßtest du 
einen neuen Kittel haben; dann soll¬ 
test du ein neues Oberhemd, ein Paar 
Schuhe — ach, da fällt mir ein, der 
J.unge müßte dringend eine neue Hose 
haben, und unserer Tochter müßten 
wir endlich eine andere Schlagelegen- 
heit anschaffen, denn das Kinderbett 
ist wirklich zu klein geworden ... !“ 

„Na hör mal, das ist ja wohl ein 
bißchen viel auf einmal!“ 

„Schön, also von deinem Maigehalt. 
Sag mal, wann gibt es denn eigent¬ 
lich Geld?“ 

• „Soviel wie mir bekannt ist, am 15.“ 
' „Dann werden wir am Freitag den 
Kittel und die Hose kaufen gehen.“ 

Und so teilten die beiden ihre not¬ 
wendigen Anschaffungen ein. Doch 

am 14. erhielt der Fritz die Mittei¬ 
lung, daß er im Mai noch im Zeit¬ 
lohn abgerechnet würde und daher 
am 29. sein Geld erhalte. 

Das war der erste Umschmiß des 
häuslichen Plans, denn auch die lau¬ 
fenden Ausgaben waren bis zum 16. 
eingeteilt. Also, schnell neu geplant! 

Im Juni erfährt Fritz, daß er als 
Meister im Monatsgehalt etwa 
200,— DM weniger Bruttoeinkommen 
hat als vorher. Das bedeutete die 
zweite Änderung des häuslichen Pla¬ 
nes. Nachdem am 15. Juni das erste 
Gehalt ausgezahlt ist, stellen die zwei 
betrübt fest, daß ein wesentlich hö¬ 
herer Betrag an Abzügen abgeht. Die 
dritte Planänderung erforderte nun 
auch Abstriche an den vorgesehenen 
Urlaubsfreuden und somit an der not¬ 
wendigen Erholung; und der Leiter 
des Betriebes wundert sich über die 
unerwartet niedrige Leistung seines 
neuen Meisters. 

Was sagen Sie — so etwas gibt es 
nicht? Leider ist diese Geschichte so 
wahr, wie die folgende: 

„Also, lieber Kollege S., machen Sie 
mir bitte schnell für 1959 und 1960 
den Plan für die Investitionen fertig. 
Sie wissen ja, unsere Lieferperspek¬ 
tive sieht eine Steigerung von je min¬ 
destens 15 Prozent für die beiden 
Jahre vor. Eine Erweiterung der Ar¬ 
beitskräftezahl kann nicht stattfin¬ 
den, da die Produktivität gesteigert 
werden muß.“ 

„Ja, Kollege H., ich weiß — Mecha¬ 
nisierung, Automatisierung. Ich 
habe da ganz bestimmte Vorstellun¬ 
gen. Leider gestatten unsere Räum¬ 
lichkeiten nicht, die zweckmäßigsten 
Einrichtungen einzusetzen. Aber da 
fällt mir ein, welche Summe steht 
denn für 1959 und für 1960 überhaupt 
zur Verfügung?“ 

„Ja, das kann ich Ihnen auch noch 
nicht sagen. Vielleicht stehen die 
Summen im März oder April 1959 
fest.“ 

„Ich muß aber schon jetzt die Ma¬ 
schinen bestellen, die Ende 1959 ge¬ 
liefert werden.“ 

„Na, machen Sie man einen Plan, 
wir streichen dann nachher eben 
etwas ab.“ 

„Das geht doch nicht, ohne moderne 
Einrichtungen können wir doch die 
gesteigerten Exportverpflichtungen 
nicht erfüllen.“ 

„Dann kann ich Ihnen auch nicht 
helfen.“ 

Ende des Telefongespräches zwi¬ 
schen den Abteilungen Planung und 
Technologische Planung. 

Das Telefon läutet. „Hier Technolo¬ 
gische Planung!“ 

„Hier Investbearbeiter G. — Kol¬ 
lege S., ich wollte Ihnen nur mittei- 
len, daß die im vorigen Jahr bestell¬ 
ten CSR-Maschinen nicht geliefert 
werden. Der DIA hat uns mitgeteilt, 
wir sollten eventuell auf ungarische 
Maschinen ausweichen. Bei meinem 
Gesuch zur Beschaffung von Unter¬ 
lagen für ungarische Maschinen wies 
ich nochmals auf unseren Wunsch hin, 
die bestellten Maschinen zu bekom¬ 
men. Die Antwort, die ich bekam, 
lautete: mit Ihnen unterhalte ich 
mich darüber gar nicht weiter, 
schicken Sie man Ihren kaufmänni¬ 
schen Leiter her. — Sie sehen, ich 
komme da nicht weiter.“ 

Ob wir uns an die Plankommission 
direkt wenden müssen, nur weil jemand 
nicht begreift, daß gleiche Maschinen- 
fypen in einem Betrieb eine wesentlich 
billigere Instandhaltung und ein gleich¬ 
mäßigeres Lohngefüge bedeuten? 

Scharff, Technologische Planung, Werk II 

as interessiert nicht nur diejuqend 
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Allen Kollegen in unserem Werk ist es bekannt, daß der Bereich der platz bei der Erfüllung der Produk- 
Vorfertigung zu den wichtigsten Bereichen unseres Werkes gehört. Er ist tionspläne haben, 
für den kontinuierlichen Arbeitsablauf der Fertigung von entscheidender 
Bedeutung. 

Uns ist ebenfalls bekannt, daß in diesem Jahre große Aufgaben zu lösen 
sind, um den Volkswirtschaftsplan 1958 zu erfüllen, der alle Anstrengungen 
von uns fordert. 

In vielen Abteilungen gibt es Vorbereitung der Jungarbeiterkon- 
jedoch Schwierigkeiten in der Erfül- ferenz gelöst werden. Allen jungen 
lung der Planaufgaben. In der Git- Kollegen muß klar werden, welche 
terwickelei. und Preßtellerfertigung persönliche Verantwortung sie in 
besonders gilt es, mit aller Kraft an ihrer Abteilung, an ihrem Arbeits- 
die Beseitigung und Aufholung der 
Planrückstände heranzugehen, und 
dazu die Jugend der Vorfertigung 
stärker als bisher in den sozialisti¬ 
schen Arbeitsprozeß einzübeziehen. 

Deshalb beschloß die FDJ-Grund- 
einheit der Vorfertigung, am 24. Juni 
1058 ihre Jungarbeiterkonferenz 

Wenn wir diese Aufgaben in der 
Vorbereitung der Jungarbeiterkonfe¬ 
renz lösen, werden wir im Bereich 
der Vorfertigung einen Schritt voran¬ 
gekommen sein. 

Gehen wir mit Begeisterung an 
diese große Aufgabe und machen 
wir die Jungarbeiterkonferenz zu 
einem Erfolg für den Bereich Vor¬ 
fertigung. 

Peter Stängel 

Überblick zu «.Wir holen auf 66 

haben im Aufgebot zu Ehren des 
V. Parteitages, 

, , , .... ,. , ,. Wir haben Grund, in unseren 
durchzufuhren, um die aktive M,tai- G sehl. el.nsthaft Getanes und KnnTr ',Inn^pn 
beit aller jungen Kollegen bei der oin7,1s„v,at7Pn denn „m Kontrollposten 
Lösung der ökonomischen Aufgaben 

Versäumtes einzuschätzen, denn am 
12. Juni 1958 findet auf dem Bezirks- 

Heute wollen wir uns einmal ge- Drei Jugendfreunde delegieren wir 
nau ansehen, ob wir schon aufgeholt zur , Nationalen Volksarmee und 

14 junge Arbeiter zu Hoch- und Fach¬ 
schulen in der DDR. 

" ’ Jugendbrigaden und zwei 
wurden gebildet. 

Es wurden drei Heimabende mit 
263 Freunden durchgeführt; 33 Abon¬ 
nenten für die „Junge Generation“ 
geworben und 18 neue Mitglieder für 
den Verband gewonnen. 

Außerdem fanden 28 Mitglieder¬ 
versammlungen mit 271 Teilnehmern 
statt, in denen gemeinsam über die 
Verbesserung der Arbeit und die 
neuen Beschlüsse der Volkskammer 
beraten wurde. 

Es wären noch mehr „Zahlen“ an¬ 
zuführen, aber wir wollen uns auch 
ehrlich sagen, daß sic nur einen 
Bruchteil der zu erfüllenden Ver¬ 
pflichtungen darstellen. 

Der Beginn eines wirklichen 
Kampfes, um aufzuholen, ist bis jetzt 
lediglich in der Gruppe Konstruktion 
zu spüren. Die Gruppen Bildröhre 

zu gewinnen. 
Im Jugendförderungsplan ver¬ 

pflichteten sich zum Beginn des 
Jahres die. Jugend und die Werklei¬ 
tung, in den Abteilungen Wendel¬ 
fertigung, Katode und Preßtellerfer- 
tigung, Jugendbrigaden zu bilden. 

Haben wir diese Aufgaben gelöst? 
Nein, muß man hier sagen. 

Den Jugendbrigaden in der Abtei¬ 
lung Preßtellerfertigung wird von 
der Abteilungsleitung zuwenig Hilfe 
gegeben. 

Gelang es uns bis heute, in den Ab¬ 
teilungen Kontrollposten zu bilden, 
welche schnell und ohne viel Worte 
auf Schwierigkeiten im Produktions¬ 
ablauf reagierten und ihre Beseiti¬ 
gung einleiteten ? ... „Das wäre ja gelacht — wir sind die 

Auch hier müssen wir mit nein ant- stärkste Macht!!!!“ So schreit der und Verwaltung haben gute Ansätze 
Worten. . kleine Herr auf hölzernen Füßen, gemacht und die Grundeinheit Vor- 

So könnten wir noch mehrere Bei- a^er wissen besser, wo die Zu- fertigung kommt auch auf den richti- 
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„Neues Deutschland“ ladet ein! 

Ein großes Pressefest wird am 29. Juni von dem Zentralorgan der Sozia-, 
listischen Einheitspartei Deutschlands „Neues Deutschland“ durchgeführt. 

Hierzu sind alle Berliner und natürlich auch alle unsere Kollegen recht 
herzlich eingeladen. 

An diesem Tage können wir neben vielen anderen Ensembles uns an dem 
Erich-Weinert-Ensemble und dem Republik-Ensemble der Deutschen Volks¬ 
polizei erfreuen. 

Eine Modenschau wird besonders unsere Kolleginnen interessieren, und für 
die Kinder gibt es zahlreiche Puppentheater und sogar einen Kinderzoo aus 
dem Berliner Tierpark zu bestaunen. 

Und wer braucht noch einen Wartburg? 

Kleinigkeit! Die große Tombola bietet dazu die beste Gelegenheit. Der 
Hauptgewinn wartet auf seinen fahrkundigen Besitzer. 

Also Treffpunkt aller Berliner am 29. Juni: Das ND-Pressefest in der Stalinallee. 

Kollegen, auch ihr solltet alle bei dem Pressefest dabei sein. 
Bedenkt einmal, welche Preise winken, und außerdem könntet ihr euch 

einmal von Herzen vergnügen. Ganz Berlin wird auf den Beinen sein. 
Karten und Programme gibt es auch bei uns im Betrieb. Sie können bei 

jedem APO-Sekretär und Parteigruppenorganisator zum Preise von 1,20 DM 
erworben werden. 

Junge Sfrziatideu, 
&eid iefieii! 

FDD 
zum Bezirksappell des Berliner Verbandes der 

FDJ am 12. Juni 1958 in der Freilichtbühne 

Friedrichshain 

kunft liegt. gen Weg. 
Alle anderen Gruppen, vor allem 

spiele anführen. Daraus resultierend 
entsteht die Frage, die wir an alle 
Abteilungsleitungen und die FDJ- appell der Berliner FDJ die Zwi- iFrpnnöe"anc 'öpr^Rnnrifimkröhre" 
Leitung der Vorfertigung stellen schenwertung zum V. Parteitag Spezial- und Senderöhre Labors 
möchten: statt. 

Wann berät man gemeinsam über Im folgenden einige Beweise mi¬ 
die Lösung dieser Verpflichtungen? sercr allgemeinen Aktivität: 

Die Kraft und Initiative der Jugend Bis zum heutigen Tage tagten Verpflichtungen zu verwirklichen 
wird nicht unwesentlich zur Lösung 20 Zirkel junger Sozialisten mit 165 wir fordeM) aile Gruppen auf an 
aller ökonomischen Aufgaben beitra- Teilnehmern dieser Stelle über ihre Maßnahmen 
gen, wenn der Jugend mehr Auf- An neun Ju^endversammlungen und Erfolge zu berichten_ 

Freundschaft! 

und Werkstätten und Labors II. und 
V. Stock müssen noch gehörige An¬ 
strengungen unternehmen, um ihre 

Mit diesem Appell legen die Mit¬ 
glieder der FDJ .unserer Hauptstadt 
vor den Delegierten der Bezirks¬ 
delegiertenkonferenz der Partei 
Rechenschaft über ihre Arbeit im 
Aufgebot der jungen Sozialisten zu 
Ehren des V. Parteitages, der Soziali¬ 
stischen Einheitspartei. Deutschlands 
ab und überreichen in feierlicher 
Form ihre Erfo'lgsmeldungen. 

Alle FDJler unseres Werkes neh¬ 
men im Blauhemd daran teil! 

Treffpunkt: 

Donnerstag, den 12. Juni 1958, 
um 16.15 Uhr, am Tor 10, 

16.20 Uhr Abfahrt mit LKW - 
Agitationsfahrt quer durch Köpenick 
und Fahrt zum Stellplatz Östbahnhof. 
17.20 Uhr Abmarsch vom. Ostbahnhof 

zur Freilichtbühne Friedrichshain. 

FDJ, Hans Modro, ’an die Dele¬ 
gierten der Bezirksdelegierten¬ 
konferenz. 

19.00 Uhr Ansprache des 1. Sekretärs 
der Bezirksleitung der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands. 

19.10 Uhr Auszeichnung des besten 
Kreisverbandes des demokrati¬ 
schen Sektors und aus Westberlin 
mit dem Sturmbanner der Partei. 

19.30 Uhr Kulturprogramm zu Ehren 
des ’V. Parteitages der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands. 

Ende der Veranstaltung etwa 
21.00 Uhr. 

Freundschaft 
ZBGL der FDJ 

VEB Werk für Fcrnmcldewcscn 

wenn der Jugend mehr Auf- An neun 
gaben gestellt werden und mehr Ver- nahmen 240 Jugendliche teil, 
antwortung übertragen wird. Sechs Jugendfreunde baten 

Dieses Problem sollte sofort in der Aufnahme in die Reihen der SED. Margot Pikarski 

Heraussobcr: SED BPiriebsparteiorqanl- 
saiioji „WF“. VerantworniPber KPrtakieur: 

18.15 Uhr Eintreffen der Kreisver- H. Buiey, i. v. Osieimpyer Ersnheint unter 
der Ll7en?-Nr HKi D des Prf-'^eamip.c beim 
Miniqtcrbrüsidpnten de.r K.pclerune der 

18.45 Uhr Erfolgsmeldung des 1. Se- peutsohen Dpmokrat.isrbcn Republik; 
. ... , , Drunk: (516) Tribüne Hauptwerk Treptow; 
kretars der Bezirksleitung der Herkomer Straße 6. 

bände in der Freilichtbühne. 

Es fehlt noch deine Verpflichtung 

ga Ae* V. Üladettage* ~ qum Tlutgen MÜe*! 
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